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Marſchgeſang der Pariſer, Schließt eure Reih'n und haltet feſt zuſammen! 
Voran denn! Jedes Kind der Stadt Paris 
zum Andenken an die Begebenheiten des 27., 28. und 29. Bringt durch die Ladung ſeiner Buͤrgerwaffe 
Juli dieſes Jahres, Ein Opfer ſeinem Vaterlande dar. 
£ von Caſimir Delavigne. Ja, unvergeßlich bleiben dieſe Tage, 6 
<t Aus dem Franzoͤſiſchen möglichft aa uͤberſetzt.) Paris kennt nur den ehrenvollen Ruf: 


Chor. Vorpaͤrts! u. ſ. w. 


Auf, Frankreichs Volk! Auf, heldenmuͤth'ges Volk! RE, : 
Die Freiheit öffnet wieder ihre Arme! Vergeblich frißt uns der Kartaͤtſchen Hagel; 
Man rief uns zu: ihr ſollt jetzt Sklaven ſein!“ Er fuͤhrt uns neue Streiter nur herbei. 
Da ſprachen wir: „wir wollen Krieger fein!“ Seht ihr, der Kugelregen laßt erbluͤhen 
Schnell fand Paris in feiner Ruͤckerinn' rung Erfahr'ne zwanzigjaͤhr'ge Generale. 0 7 
Von neuem feinen ehrenvollen Ruf? 5 Ja, unvyergeßlich bleiben dieſe Tage, ES 
Chor, Vorwärts! laßt uns ziehn ihren Kanonen Paris kennt nur den ehrenvollen Ruf: 
entgegen! Chor. Vorwärts! u, ſ. w. 
Stüͤrmt in das Eiſen hinein, durchs Feuer ; 
der Bataillone, um dieſe dichten Maſſen zu durchbrechen, 
Safe a eilen zum Siege! Laſſet uns Wer führt die blut'gen Fahnen hin zum Kampf? 
eilen zum Siege! Es iſt der Freiheitsſchoͤpfer zweier Welten, 


— 


Der alte Lafayette mit weißen Haaren. 
Ja, unvergeßlich bleiben dieſe Tage, 
Paris kennt nur den ehrenvollen Ruf: 
Chot. Vorwaͤrts! u. ſ. w. . 


Du Krieger von der Fahne mit drei Farben, 
O Orleans! du krugſt fie ehemals, 
Vermiſchen wurde ſich noch heut dein Blut 
Mit dem, was jene Fahu' uns koſtete; 
Wie in den ſchoͤnen Tagen unſter Volksgeſchichte 
Erneuteſt⸗du den ehrenvollen Ruf: 

Chor. Vorwaͤrts! u. ſ. w. 


Zurüuͤckgekehrt find wieder die drei Farben; 

Der Kämpfer Schaar laßt nun mit Stolz 

Erglaͤnzen zu den Wolken hin 2 

Der Freiheit Regenbogen : Strahlen, 

Ja, unvergeßlich bleiben dieſe Tage, — 

Paris kennt nur den ehrenvollen Ruf: 
Chor. Vorwaͤrts! u. ſ. w. 


Beim Leichenzuge unſrer Bruͤder wirbelt 
Den ernſten Trauermarſch, ihr Trommelſchlaͤger! 
Laßt uns and mit des Volkes Lorbeerkraͤnzen 
Dle⸗Saͤrge unſrer Helden reichlich ſchmuͤcken! 
Und du, der Trauer und des Ruhmes Tempel, 
O Pantheon, bewahr' ihr Angedenken! 
Chor. Auf jetzt! tragen wir fie! laßt uns das 
5 ’ Haupt nun enkbloͤßen! 
Seid unſterblich all, ihr Tapferen, die wir 
8 beweinen, 
Maͤrtyrer unſeres Sieges! Märtyrer un⸗ 
; ſeres Sieges! 
Auf jetzt! tragen wir ſie! laßt uns das 
Haupt nun entbloͤßen! 
E. H x. 


Die vierfache Entführung. 
(Fortſetzung.) a 
Nach einigen Monaten, die blos mit ver— 
ſtohlen gewechſelten Blicken in der Meſſe, und 
mit vergeblichen Verſuchen, auch nur die kleinſte 
Zeile in Marianens Hande zu befördern, recht ſehr 
unnüͤtz zugebracht wurden, beſchloß Don Fernan⸗ 
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do, deſſen ſehnende Liebe ihm die Ruh der Tage 


lich entſcheidende Maßregeln zu nehmen, eh 
fein bluͤhendes Geſicht etwa anfinge, die Jam⸗ 
mergeſtalt eines liebeſiechen Coridons zu gewin⸗ 


nen. Er vertraute ſich alſo einem Onkel, Don 


Jaymo de los Monkes, mit welchem er 
nach Leon gereiſt war; er bekannte ihm ſeine 
Liebe, eroͤffnete ihm Stand, Namen und Woh⸗ 
nung der holden Gebieterin ſeines Herzens, und 
bat ihn, mit aller dringenden Beredſamkeit, 
womit die Liebe auch den ungeuͤbteſten Redner 
oft ganz unerwartet beſchenkt, für ihn, als feis 
nen Neffen, bei dem Vater um die Tochter zu 


werben. 


und den Schlummer der Nächte raubte, nun end⸗ 


Don Jaymo hatte den Charakter der mehrſten 


Alten; er war vorſichtig, bedaͤchtig, ſogar bis 
zur Umſtaͤndlichkeit, wenn es auf Geldſachen 
ankam — und daß eine Heirath in den Au⸗ 


gen der Menſchen von Weltkluͤgheit, zur Ru⸗ s 


brik der Geldſachen gehört, iſt keinesweges neu. 
Es konnte freilich nicht ſchaden, wenn der On— 
kel die Vortheile und Nachtheile der vorgeſchla⸗ 


genen Verbindung ruhiger in Erwägung zog, als 


der Feuerkopf von Neffe gethan hatte, und 
ſo, unter vielem Sinnen, eütſann ſich Don 
Jaymo auch des günſtigen Umſtandes, eh⸗ 
mals Don Pedros Schulfreund geweſen zu ſein. 
So ſchwierig alte Leute ſind, neue Bekanntſehaf⸗ 
ten zu machen, ſo gern und leicht werden die 
laͤngſt verjaͤhrten von ihnen aufgefriſcht — und 


wer mag ſie tadeln, wenn der liebe, ſonnige 


Rückblick in Kindheit und Jugend ihnen noch 
hier und da ein fpates Blümchen der Freude 
hervorruft? — Don Jaymo konnte alſo mit 
Recht erwarten, eine freundliche Aufnahme in 
Don Pedros ſonſt unzuganglichem Haufe zu fin⸗ 
den. Ueberdies hatte der gute Onkel, der in 


* 


greifen. 


— 


ſeinem vier und zwanzigſten Jahre vielleicht ein 
großer Herzensbeſieger geweſen war, jetzt in 
feinem vier und ſechszigſten ſo wenig von ges 
faͤhrlichem Reiz, daß auch der ſtrengſte Mos⸗ 
lem, ohne alles Bedenken, ihm den Eintritt in 
feinen Harem hätte erlauben konnen. 

Don Jaymo beſuchte ſeinen alten Schul⸗ 
freund, und ward von demſelben vollkommen 
wohl empfangen. Der Onkel brachte die Wer⸗ 

bung für feinen Neffen mit gehöriger Foͤrmlich⸗ 
keit an, ließ aber im Fortgang des Geſpraͤchs 
nicht undeutlich merken, daß er ſeines Schuͤtz⸗ 
lings zeitlichen Vortheil bei einer Verbindung 
nicht gänzlich aus den Augen zu ſetzen geſon⸗ 
nen ſey. — Don Pedro, ebenfalls von der 
edeln Neigung für feinen Vortheil beſeelt, 
ſchien feine Tochter, bei der vorgeſchlagnen Heiz 
rath, nicht allzugroßmuͤthig bedenken zu wollen, 
und fo drehten ſich die beiden alten Herren in 
ihren Verhandlungen um einander im Kreiſe, 
wie ein Paar kampfluſtige Haͤhne, von denen 
doch keiner recht Muth hat, den andern anzu⸗ 
Endlich ward Don Pedro, der übers 
haupt die Kürze liebte, zuerſt der langen Um⸗ 
ſchweife müde, und erklaͤrte geradehin: er würde 
ſeine Tochter nie anders, als an einen reichen, 
großmuthigen und billigen Mann verheirathen, 
der ſie zärtlich genug liebe, um nicht auf eine 
qaͤnſehnliche Ausſteuer zu rechnen, weil er, als 
Vater, nicht geſonnen ſey, bei ſeinen Lebzei— 
ten ſich von feinem Beſitzthum „ entbloͤßen — 
richtiger hatte er freilich ſagen ſollen: ſich von 
feinen lieben Geldſaͤcken zu trennen. — Don 
Jaymo, ziemlich mißvergnuͤgt, wollte, in Folge 
dieſer Erklarung, die angefangenen Unteyhands 
lungen eben allmaͤhlig abbrechen und ſich dann 
dem alten Schulfreunde hoͤflichſt empfehlen; 
da trat, ſchoͤn wie alles, was man ſchoͤn nen⸗ 


x 
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ſteuer bliebe. 


nen kann, Marfaue in ihres Vaters Zimmer 
— ſie wußte nicht, daß er Beſuch hatte, und 
kam, ihm eine kleine haͤusliche Angelegenheit 


mitzutheilen. — Ein Fremder in Don Pedro's 


Hauſe eine ſo ſeltene Erſcheinung? — Beinah 
vermuthete Mariane, der Beſuchende ſei der 
Oukel ihres lieben Fernando, und das ſchnelle 
Erroͤthen über dieſe bloße Vermuthung ver ſchoͤ⸗ 
nerte ſie ſo unendlich, daß ſie, im Augenblick, 
dem vier und ſeehszigjaͤhrigen Herzen des Ou⸗ 
kels eben jo gefährlich ward, als fie es vor 
Kurzem dem Herzen des bluͤhenden Neffen ge— 
worden war. Don Jaymo ſah das ſchoͤne Maͤd⸗ 


chen, vergaß feiner grauen Haare, boͤslicher 


noch vergaß er des Verſprechens, welches er 


feinem Neffen gegeben hatte, und flüfterte dem 


Vater zu: er habe noch einige Worte unter vier 
Augen mit ihm zu ſprechen. Mariane ward 
alſo vorläufig wieder auf ihr Zimmer geſchickt. 

a = ’ 
Vielen Neffen und Nichten wird es gar nichts 
Neues ſein, daß unter vielen guten, es auch 
malicioöſe Onkel oder Tanten giebt — fie find 


ſogar in Romauen nicht mehr neu, worin ſie, 


oft bis zum Ueberdruß, ihre Rollen ſpielen. 
Zu dieſem argen Geſindel nun ging auch Don 
Jaymo, von einem leidlich guten Onkel, als 
den er ſich bis jetzt zeigte, urploͤtzlich über, 
was noeh mehr iſt, er ward eben fo ſehnell 
aus einem Geizigen ein Verſchwender; wenig⸗ 
ſtens vergeudete er die nahliegende Hoffnung ei⸗ 
ner guten Ausſteuer, indem er, Teichtfinnig wie 
ein Jüngling, zu Don Pedro ſpraeh: Sie hate 
ten Recht, Sennor; ein ſolches Madchen vers 
diente ein Koͤnigreich, auch wenn ſie ohne Aus⸗ 
„Ueberdies“, ſetzte er mit wie⸗ 
der gemaͤßigtem Feuer hinzu, „kann ja das 
jetzt oder kuͤnftig jedem vernünftigen Man⸗ 


r 


— 


wohl auf alle Falle Ihre einzige Erbin?“ 
n. Don Pedro zog eine haͤßliche Geberde, weil 
er, nächſt dem Gedauken an eine Geldausgabe, 
an nichts fo ungern als an die Möglichkeit 
ſeines Todes dachte. N 
Don Jaymo, der es merkte, vielleicht weil 
er im Innern ſeines Herzens die nämliche Ab⸗ 


neigung gegen dieſen Gedanken fühlte, ſprach 
eeinlenkend nun weiter: „der Himmel wird, wie 


ich hoffe, uns allen Beiden, zu unſerm Troſt, 
ein langes Leben verleihen, und Sie, Sennor, 


wird die Freude an Ihren Enkeln wenigſtens 


um zwanzig Jahre verjuͤngen.“ — 

„Ohne weitere Vorrede, Sennor, wenn 
ich bitten darf“, ſagte Don Pedro, ſchon et⸗ 
was ungeduldig. „Sie waren alſo geneigt, 
die Hand meiner Tochter — auf meine Be⸗ 
dingungen, verſteht ſich — für Ihren Nef⸗ 
fen!“ — — 2 

„Von meinem Neffen“, unterbrach ihn 
Don Jaymo, „kann die Rede nicht mehr ſein, 
das ſehn Sie ſelbſt — Jugend hat nicht Zur 
gend; er war ein Wildfang von jeher, und 
vielleicht wuͤrde die ſchoͤne Mariane nur un⸗ 
gluͤcklich mit ihm fein — aber ein geſetzter, 
vernünftiger Mann, von edler Geburt, beguͤtert“ 

i (Die Fortſetzung folgt,) 


Ri Parodie 
auf den Diſchbraziohns-Walzer. 
7 Ru “ — 
Wenn Keener weeß, wie Enem is, 
Wenn Keener Keenen hat, 
* 


* 
— 


N 


Nro. 6, Selte 22, Zeile 13 von oben, ſtatt: 
mann Balk zu leſen. 
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ne gleich gelten, denn Ihre Tochter bleibt doch 


—— 


—— 


Doch wenn man fo auf Enen denkt 
Und duͤchtig freuet ſich, — 
Und hinterher da giebt et Niſcht, 
Na, des is ſchauerlich. * 


Und wenn der Doktor Sußerklug 
Zu Enem denn ſo ſpricht: 
Sie muͤſſen faften, junger Herr, 
Und Kenen drinken nicht! 


So hort! Denn is man ganz konfus, N 
Verdrießlich und ſchachmatt. 


Ach Jott, denn wird mich wunderlich, i 


Als haͤtt' ich Ohren zwang, 


Und jede Stunde dehnet ſich 
Mir, wie Berlin ſo lang. 


Wenn Ener lange ſchmachten muß, 
Des is en Herzeleid, 
Denn is doch Enuem ſo zu Muth, 
Als wir der Dod nichk weit. 


Und wenn der Schenkwirth Kenen pumpt, 8 


Denn krig' ich enen Schreck; 
Wie 'n Gerber mach' ick fo 'n Geſicht, 
Sind ihm die Felle weg. ' 


Wer Kenen nie gedrunken hat, 
Zu dem umfonft man a x 
Nich Freude kennt der arme Menſch 
Und keenen Kummer nicht. e 

Doch wenn ick volle Flaſchen ſeh, 
Dann geht die Sonne uf, 

Mir is, als kaͤm das große Loos, 
Fuͤnf Bittre ſetz' ich d'ruf. 2 


Berichtigung. 


0 zie m lichen, lies; zierlichen. Seite 23, 8. 4 
ſtatt: Leiter gebäude, lies: Hinter gebaͤude. In der Anmerkung iſt für Herrmann de Bele 
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o 


n unten, 
Herr⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: W. T. Lohde. 
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a 8 2 5 5 8 
Thorner oͤffentlicher Anzeiger. 
..!!! ̃ !!!.. ̃ ͤ . .. 
N 7 Sonnabend, den 23. Oktober 1830. 
5 
EFF 5 
Den geehrten Bewohnern unſerer Stadt beehre ich mich, hierdurch die erge⸗ 
bene Anzeige zu machen, daß Montag den 25. d. M. am alten Markt No. 428 
eine Materialhandlung, verbunden mit dem Betriebe des Brandtweinſchan— 
kes, von mir eroͤffnet wird. Mit der Hoffnung, daß ein guͤtiges Vertrauen mir 
zu Theil werde, verſpreche ich, durch billige Preiſe, reelle Handlungsweife und 


prompte Bedienung, einen jeden meiner geehrten Kaͤufer zufrieden zu ſtellen. 
a : J. S. Loͤbenau. 


— 


Bei Wilhelm Theodor Lohde, Schuͤlerſtraße No. 416, iſt erſchienen und 
für 2 Silbergroſchen zu haben: : = 
A. B. C. Büchlein mit 48 Bildern für kleine Kinder. 


N 


— 


Bekanntmachung. 


Die Inſertionen zum oͤffentlichen Anzeiger werden fuͤr das Mittwochsblatt 
bis Dienſtag 2 Uhr, für das am Sonnabezd erſcheinende Blatt bis Frei⸗ 
tag 2 Uhr Nachmittags angenommen; ſpaͤter eingereichte Anzeigen bleiben ſtets fuͤn 


das nächſte Blatt. — Die Expedition der Thorynia. 


1 


An gekommene Fremde. 
In den drei Kronen: 


Herr Ober⸗Amtmann Hildebrandt aus Wiloslaw. Herr Rittmeiſter von Tiſchka 
aus Ratibor. are 


Wit terungsbeobachtungen in Thorn im Oktober 1830. 


b Bat arome⸗ Grein UL, 
5 
tferung. 
5 5 tan 95 de Luc. meter 80e 5 ıs . 
0 Zoll.] einten. in Par. An.] Reaum. & | © 5 

17.8 28 4,02 339,246 et 54 | SW. 1 bedeckt. s 

Q 12 | — | 4,86 39,8224 8,2 W. bedeckt. 

8 2 — 4,96 39,924 8,4 W. 0 bedeckt. 

8 6 490 39,935 7, ⁴W. 0 bedeckt. 
810 | — | 408 40,085 | 66 | W. 0 . vermiſcht. 

18.8 285,10 300,268 | + 6,2 W. [0 bedeckt. 

12 | — | 5,28 40,398 1,6 | ®. 0 bedeckt. 

S 2 — | 5,18 40,238 7, | W. 0, bedeckt, den ganzen . 

S 6 ä — 5,30 40,318 7,2 W. bedeckt. 

* 10 | — 5,40 40,404 1 W. 0 J bedeckt. 

19.828 | 5,58 340,647 ＋ 6,2 88 0 bedeckt 

9 12 | — | 554 40,654 1,3 SW. 0 bedeckt 

383 2 — [54 40,506 6,2 SW. 0 bedeckt. 

5 4 6 5,60 40,591 7,8 SW. 0 ſchoͤn. 

8 10 | — 1 5,48 40,484 6,4 | SW.:| 0 ſchoͤn. 

20.| 3 | a8 | 5,20 | 3400,35 | + 2,6 So. 0 [hu 9 Uhr heiter. 

12 — 5,08 40,181 7,6 SO. 0 helter. 

2 2 | — 4,90 40,011 9,0 S. 0 heiter. 

Ss 6 | — | 4,94 40,082 6,6 | SO, 0 heiter. 

10 — | 5,16 40,328 6,0 | SO. | 0 heiter. x 
— — — — — € ng 


